




Die
Hhochſterwunſchte Duruckkunfft

Sr. Konigl. Majeſt. von Pohlen und Churfurſtl.

Durchl. zu Sachſen,

Ê 2
Kinuſ des Shritten,

Rach bezwungener Stadt Dantzig und daſelbſt
eingenommener

Buldigung,An Sr. Konigl. Majeſt.

KGoohen Kahmens Vage
den 3. Aug. 1734.

alleruntertbanigſt beſungen
von

Dero
Hof- und Ceremonien-Rath

Johann Ulrich Konig.
Dreßden, bey der verw. Hof. Buchdr. Stoßelin.



STATIVUSsS.
juvat ora tueri

Mixta notis belli, placidamque gerentia pacem.



k e deJn ungedultiges, ein feuriges Vetlaugen,

Dich wiederum bey uns gluckwunſchend zu empfangen,

Ein Sehnſuchts:voller Trieb, der Volck, kand, Hof u. Stadt

Durch deine Wiederkunfft heut auffgemuntert hat,

Der fuhrt auch meinen Kiel, und will mit dieſen Zeilen,

Großtnachtigſter Auguſt, zu deinen Fuſſen eilen.

Ein ieder dranget ſich, dein Angeſicht zu ſehn,

Wo eingezeichnet zwar viel HeldenZuge ſtehn,

Doch die gemaßigt ſind und liebreich unterſchieden

Mit holder Freundlichkeit und Neigung zu dem Frieden.
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So wie ein Roſen-Stock in ſeinem Puppur vlitzt e— v—l.·.  v eeÊrr—eeteee

4.
5*Äiu*

Und ſich bey ſolcher Pracht zwar wohl mit Dornen ſchutzt,

Doch durch den ſanfften Hauch, waun er nun aufgebluhet,

Und krafftig.heilſam riecht, die Sinnen an ſich ziehet.



So ſtellen wir Dich uns, o groſſer Konig, fur,

So bluhen Gnad und Ernſt zugleich erwunſcht bey Dir.

S Ein durch das Wiederſehn gewurcketes Entzucken

I Nimmt aller Augen ein, ſo bald ſie Dich erblicken;
J5 Nicht nur der Krone Gold um dein Durchlauchtes Haupt,
5

Nicht nur der Sieges-Krantz, der deme Schlaff' umlaubt.

iets,
Da nun ſo mancher Feind entwafnet vor Dir lieget,

u
Und Dantzig ſich vor Dir in Staub und Aſche ſchmieget.

man Die ſind es nicht allein, die man an Dir verehrt:

S— Es iſt ſonſt noch ein Schmuck, der hent dein Anſehn mehrt,

3 J
Der Friedens: Oelzweig iſts in deinen GnadenHanden,S—

Den, ſtatt des RachSchwerdtẽ, Du auf Dantzig wollen wenden.

J Diß briagt Dir Preiß und Nuhm, uns allen Troſt und Luſt.

J Du laſſeſt, gnadigſter, mitleidigſter Auguſt,



Bey deinem Lorbeer-Krantz zugleich den Oelzweig wachſen,

Und zeigeſt, daß an Dir dein Pohlen, wie dein Sachſen,

Und ſonderlich die nun bey Dir verſohnte Stadt,

Nicht einen König nur, auch einen Vater hat.

Du laſſeſt ſie nunmehr im Frieden wieder wohnen,

Biſt weniger geneigt zum Straffen, als zum Schonen,

Willſt ein Beſchutzer nur der Freyheit und des Rechts,

Nicht eine Peitſche ſeyn des menſchlichen Geſchlechts,

Da Du des Vaters Thron, den Du nach Jhm beſitzeſt,

Mit beyden Schwerdtern zwar, doch mehr mit Sanffmuth ſchützeſt

Bey Sterblichen muß nicht der Haß unſterblich ſeyn.

Wie ſchon trifft dieſer Satz mit deinen Thaten ein!

Kein Merckmahl deiner Rach' erſcheint in Dantzigs Maurett.

Wer kan ihr Ungluck mehr, als wie Du ſebbſt, beduuren!
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Wie Konig Stephanus, der auch den Zorn bezwang,

Erretteſtu ſie ſelbſt von ihrem Untergang,

Den die getrotzte Macht ihr feindlich angedrauet,

Und langſt ein Dantziger in Verſen prophezeyet.

Bloß durchs Verzeihen nur racht ſich dein hoher Muth,

Und nirgend ſiehet man verſpritztes Burger-Blut.

Deßwegen folgt Dir auch, zuruck auf deinen Wegen,

An ſtatt des Fluchs, nun ſelbſt der Uberwundnen Seegen.

Schon zu der Zeit, als im Jahre 1577. Konig Stephanus Battori, faſt um der—

gleichen Urſache willen, die Stadt Dantzig belagerte, bezog ſich allbereits

Johannes Laſicius in einer Schrifft, die er Cladem Dantiſcanorum nennet, auf

diejenige Prophezeihung, welche Johannes Dantiſcus, uber viertzig Jahre zu—

vor, in lateiniſchen Verſen verfertiget hatte, und die neulich wieder mit einer

Frantzoſiſchen Uberſetzung zum Vorſchein gekommen iſt. Laficii Worte ſind

folgende: Attamen illud à DEo precor, ut, quâ Gedanenſes ob peccata af-
fecit cæcitate, eam poſt hanc cladem, animis illorum adimat, ne forte accensaâ

magis uncti DEi irâ, fnnditus evertatur; quod, ut Johannes Dantiſcus, Civis

illorum, ſupra annos XL, prædixit: ita ego mihi videre jam videor.
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Komm, ſegne Du auch uns durch deine Wiederkehr,

Du unſer aller Schutz, Du unſre Luſt und Ehr!

Es kan dein Nahmens.Feſt, das wir zugleich itzt feyren,

Die Luſt der Wiederkunfft verdoppeln und verneuren.

Dein wurdigſtes Gemahl, die groſſe Konigin,

Die Dir ſo gleich an Geiſt, an tugendhafftem Sunn,

Ant Lieb' und Gegen-Treu, an Großmuth und Erbarmen,

Eilt, aus ſich ſelbſt entzuckt, Dich fieudigſt zu umarmen.

Der jungen Herrſchafft Luſt iſt gleichfalls allgemein.

Auch Pohlen ſelber ſtimmt mit Sachſens Wunſchen ein,

Und hoffet unter Dir bald vollig Ruh und Frieden,

Seit es zum Folger Dich dem Vater hat beſchieden.

Ein jeder, als nur Du, war auch nach Jhm zu klein,

Sollt es der Wurdigſte, ſo muſteſt Du es ſeyn,
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